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Erevelier, der Corſar im Archipel. 


Hugo de Crevelier war im ſuͤdlichen Frankreich 
geboren und hatte ſeine Jugend, bis zum fuͤnf 
und zwanzigſten Jahre, auf der Schiffen, die 
den Handel zwiſchen Marſeille und Morea und 
in den verſchiedenen Hafen der Levante trieben, 
zugebracht. Hier hatte er Gelegenheit gehabt, 
ſich auf das Genaueſte von der Lage der Griechen 
und dem unertraͤglichen Drucke ihrer osmaniſchen 


Herren zu unterrichten; er ſah die Unzufriedenheit 


der einen und die Schwaͤche der andern, indem 
fie von den Malteſerrittern beinahe ganz aus den, 
Cycladen vertrieben worden waren. Vor wenigen 
Jahren erſt hatte der Marquis de Fleuri, ein 


Marſeiller, mit geringer Macht einen Te. 
x 7 


1 9 


> 


N 274 I 


gemacht, die Inſel Naxos zu erobern und wor 
nur durch die Gegenwart der benetianiſchen Flotte 
daran gehindert worden, welche die tuͤrkiſchen Be⸗ 
ſitzungen im Archipel beſchuͤtzte. Crevelier, den 
dieſes Beiſpiel zu einer aͤhnlichen Unternehmung 


anſeuerte, benutzte feine uͤberlegene Lokalkenntniß, 
um ſich eines gluͤcklichen Erfolges zu verſichern. 


» Die Mainotten, die neuern Bewohner des als 
ten Sparta, ſind bis auf dieſen Tag immer der 
unruhigſte und auftuͤhreriſcheſte Theil der griechis 
ſchen Bevoͤlkerung geweſen und die Waffen aller 
Sultane, ſeit Mohammed II, vermochten nicht, 
ihren wilden Unabhaͤngigkeitsgeiſt zu brechen. 
Auf die Verbindung mit ihnen gründete Crevelier 
feinen Plan, einen Theil der Peloponneſos zu ers 
obern; und er ſchloß zu dieſem Zweck ein fürm« 
liches Buͤndniß mit Liberaki, dem Häuptlinge von 


Maina. Auf ſeinen Rath wandte der Abenteurer 


ſich nach dem Golf von Kolokythia und belagerte 
mit 500 Mann ein Schloß auf der Küfte, das 
die Tuͤrken beſetzt hielten. Hier ſtieß eine Schaar 
feiner Verbuͤndeten zu ihm; Aberaki erſchien, aber, 
ſtatt 5000 Bewaffnete zu bringen, wie er ver⸗ 
ſprochen hatte, mit nur 800 Begleitern, die übers 
dieß zum Theil ohne Waffen und Munition wa⸗ 
ren. Crevelier ließ ſich indeſſen hierdurch nicht 
abſchrecken, er vereinigte ſich mit den Griechen 
und ſchritt unverzage zum Angriff. Fuͤnf Tage 
hintereinander waren alle Bemühungen, die Tuͤr⸗ 
ken zu vertreiben, umſonſt; und obwohl er meh⸗ 
0 rere 


tere Breſchen in die Mauern geſchoſſen und jeden 
Ausfall der Garniſon zuruͤckgeſchlagen hatte, war 
er doch von feinem Ziele beinahe eben fo weit ent⸗ 
ſernt, als zu Anfang der Belagerung. Außer⸗ 
dem waren feine Verbündeten ihm eher zur Laſt, 
als zur Huͤlfe, da fie nicht den geringſten Mut 

im offenen Gefecht zeigten; und Creveller war 
daher im Begriff, feine Unternehmung aufzugeben, 
als am Morgen des ſechſten Tages eine malteſi⸗ 
ſche Galeere, mit einer Anzahl Ritter bemannt, 
in der Bucht einlief und an feiner Seite vor 
Anker ging. Sie hatten, indem fie bei Zante 
voruͤberfuhren, von Crevellers Expedition nach Mo⸗ 
tea gehoͤrt und eilten, treu ihrem Eide ewiger 
Feindſchaft gegen die Tuͤrken, zu feinem Belſtan⸗ 
de herbei. Aber zum Ungluͤck kamen fie nur, um 
Zeugen feiner Niederlage zu ſeyn. Die Mainote 
ten, beunruhigt durch die Gegenwart der Johan⸗ 
hiterritter, da fie wußten, daß bdleſe ihre Unthäs 
tigkeit nicht dulden wurden, wie die Franzoſen 
durch ihre Schwaͤche gezwungen worden waren, 
zu thun, zogen ſich in ihre Berge zuruck und uͤber⸗ 
ließen die Belageruug den Fremden. Die Tuͤr⸗ 
ken faßten, als fie einen Theil der Feinde abzies 
hen ſahen, neuen Muth, machten einen Ausfall 
in Maſſe, trieben die Seite Crevelier's in ihre 
Schiffe und zwangen die Malteſer, nach hartem 
Verluſt, ſich gleichfalls einzuſchiffen und die Bal 
zu verlaſſen. RE" 
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in Vermoͤgen geopfert hatte, vereitelt ſah, be , 
bloß in wilder Verzweiflung, Himath und Bar 
terland ‚für immer aufzugeben und auf den Mee⸗ 
ren, die feine Niederlage geſehen hatten, Corſar 
zu werden. In kurzer Zeit ſammelte er eine Flot— 
e von zwanzig Segeln um ſich, bemannt mit 
talienern, Griechen, Mainotten und Slavoniern, 
die ſich feiner Flagge angeichloſſen hatten, und 
kein Winkel des aͤgeiſchen Meeres war jetzt vor 
ihm ſicher; er durchflog daſſelbe von Ufer zu Ufer 
und von Inſel zu Inſel mit der duͤſtern Gewalt 
eines Daͤmons und der Schnelle des Blitzes. 
Eine der Inſeln nach der andern wurde ihm zins⸗ 
bar, und zu feſtgeſetzten Zeiten ſah man die Ga⸗ 
leeren des Crevelier in die Häfen des Archipels 
einlaufen, um die jahrlichen Steuern einzuneh⸗ 
men, und bei williger Entrichtung derſelben in 
ee ihrem Häuptling zuruͤckkehren. Dier 
er war bei den Griechen mehr geliebt als gefuͤrch⸗ 
tet, da er im Allgemeinen unnützes Blutvergießen 
und, außer einmal gegen die Andrier, gegen die 
Inſelbewohner keine Gewalt brauchte. 


Die Bewohner von Andros hatten ſeine Offi⸗ 
ziere ſchwer beleidigt und fi geweigert, die Sum⸗ 
men zu erlegen, die er gefordert hatte; aber in 
der Stille der Mitternacht gingen Hugo's Galee⸗ 
ren unter ihrer Stadt vor Anker: er landete, 
das Schwert in der Hand, und ehe der Morgen 
anbrach, hatte er ſie von den Felſen bis zu der 
See gepluͤndert. Die Haͤuſer waren ihres a 
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thums beraubt und die Magazine der Kaufleute 
erbrochen und geleert. Crevelier ſegelte mit einer 
Beute davon, die hinreichend geweſen waͤre, ſeine 
Familie Generationen hindurch zu bereichern; und 
nie gab er auch nur eine Ktone zuruck, außer 
dem Eigenthum eines franzoͤſiſchen Kaufmannes, 
das er auf die Verwendung des Marquis de No⸗ 
intel, Geſandten des Hofes von Verſailles bei 
der Pforte, erſtattete. Vierzehn Jahre lang ſuhr 
er fort, die Kuͤſten der Tuͤrkel in Contribution 
zu ſetzen; umſonſt waren alle Bemuͤhungen des 
Kapudan Paſcha, feine Schlupfwinkel auszufpür 
ren. Sein Lieblingsaufenthalt war indeſſen die 
Inſel Paros, und das Schloß bei Marmora; die 
Erzählungen der Bewohner von Erevelier ſollen 
Byron die Idee zu ſeinem Corſaren gegeben haben. 


Von allen Thaten war die ausgezeichnetſte die 
Einnahme von Petra, einer der vorzuͤglichſten 
Städte der Inſel Metelin, die er in Jahre 1676 
ausfuͤhrte. Seine Begleiter landeten des Abends 
am Geſtade und ſtuͤrmten, nachdem ſie die Ent⸗ 
fernung, in welcher die Stadt vom Meere liegt, 
in einem dreiſtündigen Marſche zur uͤckgelegt hate 
ten, um Mitternacht die Mauern. Die erſchreck⸗ 
ten Moslimim, aus ihrem Schlummer erwachend, 
flohen, um das Leben zu retten, und uͤberließen ih⸗ 
re Häufer dem Raube und der Pluͤnderung; drei 
Stunden lang war die Bande des Corſaren ber 
ſchaͤftigt, ihre Beute in Sicherheit zu bringen, 
mit Tagesanbruch kehrten fie zu Crevelier rde — 
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— 
ber mit der Galeere indeſſen das Ufer bewacht 
Dar: Sie brachten fünfhundere Sclaven und 
eine Menge Silbergeſchirr, koſtbarer Stoffe und 
Kleider, Edelſteine und Gold mit ſich, wovon der 
1 00 auf eine unglaubliche Summe angegeben 
w rd. 


Hugo ſtand im Begriff, ſein geſetzloſes leben 
fuͤr immer aufzugeben und ſich in feine Heimath 
zur Ruhe zuruͤck zuziehen; nur einen letzten Streich 
wollte er zum Beſchluß feiner Laufbahn noch ger 
gen die Osmanen fuͤhren, indem er eine reiche 
Caravane pluͤnderte, welche von Alexandria nach 
Konſtantinopel gehen ſollte. Seine Schiffe wur⸗ 
den unter den verſchiedenen Inſeln in der Naͤhe 
von Cypern auf die Wacht geſtellt, während er 
ſelbſt ſich mit zwei Galeeren in den Hafen von 
Stampalia zuruͤckzog, um ihren Bericht abzuwar⸗ 
ten, bevor er ſeine entſcheidenden Anordnungen 
zum Angriffe des Convoys traͤfe. Aber hier ſoll⸗ 
de ‚feine Laufbahn ihr Ende nehmen, Er hatte an 
Bord ſeines Schiffes einen Savoyarden, den er 
aus der Selaverei gerettet und durch langjährige 
Güte ganz für ſich gewonnen zu haben glaubte, 
Eines Tages hatte er ihm im Zorne einen Schlag 
gegeben; ſeine Aufwallung war ſchnell voruͤber, 
und er glaubte die ganze Sache vergeſſen. Der 
Schurke hatte indeſſen im Gemuͤthe die Erinne⸗ 
rung an das ihm widerfahrene Unrecht ſo ſorg⸗ 
fältig aufbewahrt, als ein Geizhals den Sarifel 


zu “feinen Schägen, und eine Gelegenheit zur 
* e Rache 
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Rache blieb nicht lange aus. Creveller, der an 
feine Beleidigung nicht mehr dachte, hatte dem 
Boͤſewicht oft den Schluͤſſel zu ſeiner Sainte ⸗ 
Barbe oder dem Pulvermagazin anvertrautz und 
an dem Tage, wo er von Stampalia in See ge⸗ 
ben wollte, hatte der Savoyarde es verſaͤumt, 
denſelben zuruck zu geben. Er ging hinab, be⸗ 
ſeſtigte eine lange brennende Lunte an eines der 
ungeheuten Faͤſſer und ruderte, nachdem er auf 
das Verdeck zurückgekehrt war, mit einem oder 
zweien feiner Gefährten an das Ufer. Der Cor⸗ 
ſar ſaß, mit zweien ſeiner Offiziere, in der Cajuͤt⸗ 
te, als die Lunte zuͤndete; das Schiff ward, in 
tauſend Stuͤcke berſtend, mitten in einem Vul⸗ 
kan von Flammen und Gluth in die Luft geſchleu⸗ 
dert; und als die furchtbare Exploſion worüber 
war, wurden die Leichname von zweihundert tap 
fern Männern an das Ufer geſpuͤhlt. Noch lebt 
Creviler's Name im Munde der Seeleute von 
Mycone und Milo; aber er wird mehr mit Be⸗ 
wunderung, als Schrecken genannt. f 


Das ſeltſame Zuſammentreffen. 
In einem Abendzirkel der Gräfin von F — 6 


kam das Geſpraͤch auf den Palaſt von Malmal⸗ 5 


ſon. Der Fuͤrſt Gargarin und der Obriſt Bro⸗ 
ſin, Adjutanten des Kaiſers Alexander, welche 


n Souverän öfters auf feinen W 4 
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Joſephine begleitet hatte, ſprachen mit Entzuͤcken 
von der Zauberpracht des Schloſſes Malmaifon, 
Prinz Eugen, der zugegen war, bemerkte bei die⸗ 
ſer Gelegenheit: Sie werden es vielleicht kaum 
glauben, meine Herren, daß ein Ort, deſſen Schön 
heit und Glanz jetzt bezaubert, einſt bloß mit dem 
Gefuͤhl des Schreckens und als der Wohnſitz der 
Tyrannei und des menſchlichen Elends betrachtet 
wurde. Und doch iſt dieß der Fall mit eben dies 
ſem Malmaiſon. Es erhielt feinen Namen zur 
Zeit, als es die Reſidenz des Cardinals Richeli⸗ 
en war, jenes Miniſters Ludwigs XIII, welcher 
unter dem Schutze des Thrones die blutigſte Ty⸗ 
rannei ausuͤbte. Ich hoͤrte, fuͤgte der Prinz hin⸗ 
zu, eine in jener Gegend erhaltene Sage, die 
vielleicht den Stoff zu einem modernen Drama ge: 
ben koͤnnte. Die Geſellſchaft bat ihn, ſie zu er⸗ 
zahlen und er war fo gefällig, Folgendes darüber 
mitzutheilen: 5 


An einem büftern Novembertage hielt ein Reis 
ſender zu Pferde vor der Thuͤre der Schenke des 
Dorſes Ruelle, welches an den Park von Mal⸗ 
maifon ſtoͤßt. Die Wirthin trat heraus, ihn zu 
empfangen, und nachdem er fein Pferd dem Stall⸗ 
knechte uͤbergeben hatte, beſtellte er fuͤr ſich ein 
Mittageſſen. Man wies ihm das befte Zimmer 
des Hauſes an und die gefchäftige Wirthin ents 
fernte ſich, für die Wuͤnſche ihres Baſtes zu ſor⸗ 
gen. Nicht lange darnach hielt ein anderer Rei⸗ 
ter vor der Schenke und verlangte gleichfalls ein 

ö Mittags 


Mittageſſen. „Es thut mir ſehr leid, mein Herr, 
Ihnen nicht dienen zu koͤnnen,“ ſagte die Wir 
thin, „denn Alles, was wir im Hauſe haben, iſt 
von einem Herrn in Beſchlag genommen, der we⸗ 
nige Augenblicke vor Ihnen angekommen iſt.“ + 
„So gehen Sie zu ihm hinauf,“ entgegnete der 
Fremde, „und ſagen Sie Ihrem Gaſt, daß ich 
mich ſehr verbunden halten wuͤrde, wenn er mir 
erlauben wollte, mit ihm ſein Mittagmahl zu thel⸗ 
len; ich will ſehr gerne bezahlen, was auf mei⸗ 
nen Theil kommt.“ Die Wirthin richtete ihren 
Auftrag an den erſten Gaſt aus und erhielt von 
ihm auf die hoͤflichſte Weiſe die Antwort: „Sa⸗ 
gen Sie dem fremden Herrn, ſeine Geſellſchaft 
werde mir ſehr angenehm ſeyn, aber ich fei nicht 
gewohnt, von Jemanden, den ich eingeladen habe, 
mit mir zu ſpeiſen, eine Bezahlung anzunehmen.“ 
Der zweite Fremde ſtieg alſo in das obere Zim⸗ 
mer hinauf und nachdem er ſeine Erkenntlichkeit 
für eine fo gärige Aufnahme ausgedruͤckt hatte, 
ſetzten ſich beide zu Tiſche. Die Mahlzeit ging 
aber nicht munterer vor ſich, als man es bei ei⸗ 
ner ſo neuen Bekanntſchaft erwarten konnte; aber 
bei dem Nachtiſche, zu welchem man noch einige 
treffliche Weine aufſetzte, wurde die Unterhaltung 
ungezwungener und der zweite Fremde nahm ſich 
die Freiheit, feinen gefälligen Amphytrion zu fra⸗ 
gen, was ihn in dieſe Gegend gefuͤhrt habe, wo 
er fremd zu ſeyn ſcheine. „Ich erhielt von dem 
Cardinol den Befehl, hieher zu kommen,“ war 
die Antwort. „Von dem Cardinal?“ 54 15 
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Tiſchgenoſſe mit ſichtbarer Ueberraſchung aus. 
„Verzeihen Sie meine Neugierde, haben Sie 
vielleicht Urſache zu glauben, daß Sie den Cardis 
nal durch irgend etwas beleidigt haben?“ — „Kei⸗ 
nesweges,“ erwiederte der Andere, „und ich bin 


eigentlih hieher gekommen, mich gegen eine ſolche 


An zu rechtfertigen. Die Sache iſt 
ieſe: In meiner Vaterſtadt Rochelle wurde vor 
Kurzem eine giftige Satire auf das öffentliche 
Leben und den Charakter des Cardinals verbreitet, 
von welcher mehrere Abdruͤcke bis zum Könige 
gelangten, Obgleich ich nun in meinem ganzen 
eben nicht einen einzigen Buchſtaben drucken ließ, 
ſo hat man mich dennoch beſchuldigt, der Verſer⸗ 
tiger jener Schmähſchriſt zu ſeyn. Nichts erhält 
ſo leicht Glauben, als die Ohrenblaͤſerei thoͤrichter 
und boshafter Menſchen; und ich habe deshalb 
keinen Augenblick verloren, mich den Befehlen 
Sr. Eminenz gehorſam zu zeigen, in der Hoff⸗ 
nung, eine ſo abgeſchmackte Klage, wie man ſie 
gegen mich erhoben hat, völlig zu entkräften.“ 
Mein Herr, nahm hier der Fremde Gaſt mit 
unverkennbarem Ausdrucke der Angſt das Wort, 
mein Herr, danken Sie der Vorſehung für den 
gluͤcklichen Zufall, der mich heute zu Ihnen ges 
führe hat. Auch ich wurde von dem Cardinal 
hieher beſchieden; aber in keiner andern Ahſicht, 
das bin ich überzeugt, als Ihnen den Kopf ab« 
zuſchlagen.“ Ein Schauder des Entſetzens durchs 
rieſelte den, an welchen dieſe Worte gerichtet wa⸗ 
ren. „Ich, mein Herr,“ fuhr der LE 
ae ® a 
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Gaſt fort, „ich wiederholte es, mein Geſchäft 
ware es geweſen, Sie zu koͤpfen. Ich bin der 
Nachrichter einer benachbarten Stadt und ſo oft 
der Cardinal an irgend Jemanden insgeheim feine) 
Rache vollziehen läßt, erhalte ich den Befehl, im 
Schloſſe zu erſcheinen. Das, was Sie mir fü, 
eben erzählt haben, die Stunde, zu der Sie hie⸗ 
ber beſtellt worden ſind, Alles überzeugt mich, 
daß er Sie zum Opfer feiner. Rache auserſehen 
hat. Aber fuͤrchten Sie Nichts, Ich werde he 
nen zur Flucht behuͤlflich ſeyn. Laſſen Sie ſogleich 
She Pferd ſatteln und folgen Sie mir. Ich er⸗ 
greife dieſe Gelegenheit, Ihnen die Schuld der 
Dankbarkeit zu bezahlen, welche mir Ihre Guͤte 
auferlegt hat“ us G | 


Der Schrecken und die Verwirrung des armen 
Reiſenden laßt ſich eher denken, als beſchreiben. 
Sogleich ließ er fein Pferd vorführen, bezahlte 
feine Zeche und folgte feinem Begleiter, der ihn 
auf einem abgelegenen Wege durch das Gehölze 
von Butard ‚führte: „Sehen Sie dort,“ ſagte 
ſein Begleiter, als ſie ſich dem Schloſſe naͤherten, 
„jenes Gitterſenſter, das faft bis an die Mauer⸗ 
lücken des mittleren Thuͤrmchens hinauf reicht? 
In dieſem Gefängniß werden Urtheile gefallt und 
vollzogen, gegen welche es keine weitere Berufung 
giebt; den Rumpf der hingerichteten Schlachtop⸗ 
fer ſtuͤrzt man in den darunter liegenden Waſſer⸗ 
graben hinab, wo fie ſchnell von ungeloͤſchtem 
Kalke verzehrt werden. Vernachlaͤßigen Sie eo 
821078 meinen 
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meinen Rath! Verbergen Sie ſich hinter dieſem 
Gebuͤſche und, wenn Sie binnen einer Stunde 
aus jenem Fenſter, das ich Ihnen gezeigt habe, 
Licht ſchimmern ſehen, ſo koͤnnen Sie daraus ab⸗ 
nehmen, daß ich hieher berufen worden bin, an 


einem Andern die Racheſentenz zu vollziehen; fer 


ben Sie aber um dieſe Zeit kein Licht, ſo konnen 
Sie ſich darauf verlaſſen, daß Sie zum Opfer 
beſtimmt waren. In dieſem Fall verlieren Sie 
keinen Augenblick; benutzen Sie die Nacht und 
die Schnelligkeit Ibres Pferdes! Suchen Sie 
die Grenze zu erreichen, und führen Sie von dort 
aus Ihre Sache, wie es Ihnen gut puͤnkt. Aber 
erlauben Sie mir, Ihnen zu ſagen, daß es Thor⸗ 
heit iſt, ſich auch ſchuldlos gegen eine angeſchul⸗ 
digte Beleidigung vertheidigen zu wollen; denn 
wo der Despotismus regiert, haben Geſetze und 
Gerechtigkeit keine Kraft.“ — 


Nachdem der Fremde ſeinem Schutzheiligen das 
Gefuͤhl ſeiner unbegraͤnzten Dankbarkeit ausgedruͤckt 
hatte, zog er ſich hinter fein Verſteck zurück. 
Der Verdacht des Handlangers des Cardinals 
zeigte ſich nur zu wohl begründet, Kein Licht er» 
ſchien an dem Thurmfenſter und nach Verlauf 
einer Stunde ſprengte der Reiſende von dannen. 
Unverweilt verließ er Frankreich, wohin er erfk, 
nach dem Tode des Cardinals zuruͤck zu kommen 
wagte. i 


In ſein Vaterland zurückgekehrt, war es fein 
8 erſtes 


erſtes Geſchaͤft, die Schenke von Ruelle zu bes 
ſuchen und uͤber ſeinen Wohlthaͤter Erkundigung 
einzuziehen; allein man hatte ſeit mehreren Jah⸗ 
ren nichts von ihm gehoͤrt. Er erzaͤhlte hierauf 
ſein Abenteuer, welches ſeitdem in jener Gegend 
zu einer Volksſage geworden iſt und der Schenke 
von Ruelle, die unter dem Namen zum weißen 
Roß bekannt iſt, eine Art von Celebritaͤt gegeben 
hat. Man zeigt noch das Zimmer, in wel⸗ 
chem die beiden Fremden zuſammen geſpeiſt ha⸗ 
ben und nennt es la salle de bon secours. 


Anekdoten. 


Der junge Lord Townshend 
in der Schlacht bei Dettingen. 


An der Seite des jungen Lords Townshend 
nahm eine Kanonenkugel in der Schlacht bei Det⸗ 
tingen einem Tambour, der neben ihm ſtand, den 
Kopf weg, fo daß ihn das Gehirn des Getoͤdte⸗ 
ten ganz beſpritzte. Townshend ſah auf Ein Mal 
ganz ſtier vor ſich hin und wurde tiefſinnig. „My⸗ 
ſord,“ ſagte ein alter Offizier neben ihm, „warum 
ſtaunen Sie? Im Kriege muß man geradezu 
gehen.“ „Kamerad!“ erwiderte der Lord, „Sie 
irren ſich. Mir fiel nur eben ein, wie der Kerl 
mit ſo viel Gehirn ſich doch noch hleher ſtellen 
konnte.“ f 5 e 


= 
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Der Koͤnig von Bern. 


Waͤhrend der franzoͤſiſchen Revolution wurde 
duch in der Schweiz viel von der gaͤnzlichen 
Staatsveraͤnderung getraͤumt und die kuͤnſtige 
Form waͤhlte ſich jeder nach ſeiner Faſſungskraft. 
Da Bern der Brennpunkt der Unruhen war, fo 
wandten ſich Aller Augen auf dieſe Stadt. Ein 
Unteroffizier am Thore zu Zürich hatte daher eine 
ganz eigne Viſton. Der Schwelzer Maler Koͤ— 
nig aus Bern machte gerade zu jener Zeit eine 
Reiſe nach Zuͤrich, und ais er mit aller Eractis 
tuͤde nach feinem Namen und nach feiner Her⸗ 
kunſt befragt wurde, gab er, um keinen Irrthum 
beim Hinſchreiben des Namens zu veranlaſſen, ei. 
ne Viſitenkarte ab, die er zufällig bei ſich hatte, 
mit der Auſſchrift: König von Bern. Der 
Unteroffizier las und machte große Augen. Er 
ſtarrte, den Fremden an, tief dem Kutſcher zu, 
Halt zu machen, klingelte an der Wachſtube und 
die ganze Wache ſtuͤrzte mit dem Gewehr heraus. 
König gerieth in Schtecken, er glaubte arketirt zu 
werben, und ſetzte ein mißverſtandenes Signale, 
ment voraus; abet die Wache präͤſentirte feierlich 
das Gewehr, der Unteroffizier ſalutirte den Frem⸗ 
den mit dem Eſponton, zog dann noch obendrein 
feinen Hut ab und ſagte dem Kutſcher, er koͤnne 
weiter fahren. Koͤnig wußte noch immer nicht, 
was das zu bedeuten hatte; er kehrt bei ſeinem 
Bekannten dem Dichter Salomon Geßner ein, 
und erzaͤhlte ihm den Vorfall. Man ahndete den 
; Zufams 
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Zuſammenhang der Sache, ließ ſich aber der 
mehreren Gewißheit wegen beim Unteroffizier nach 

der Veranlaſſung der militäriſchen Honneurs er⸗ 
kundigen. Der gute Mann geſtand aufrichtig, ern 
hätte den Fremden für einen regierenden König 
von Bern gehalten. 


Rache und Edelmuth. 


Ein Herzog von Nevers ließ einen ſeiner Pa⸗ 
en, der ſchon ziemlich erwachſen war, wegen 
eines leichten Verſehens, das er obendrein noch 
abläugnete, durchprügeln. Unwillig über dieſe 
unwürdige Behandlung, verließ der junge Mann 
die Dienſte des Herzogs, brachte fuͤnf bis ſechs 
ahre in Italien zu, und kehrte nach Verlauf 
dieſer Zeit wieder nach Frankreich zuruck. Lange 
bemühte er ſich umſonſt, den Herzog einmal als 
lein zu treffen; endlich bot ſich ihm eine Gele, 
genheit dazu auf der Jagd dar; er benutzte ſie 
ſogleich, trat vor den Herzog pin, und fragte 
ihn, ob er ihn noch kenne? — „Ich bin,“ 
ſuhr er fort, als er die Verlegenheit des Her“ 
zogs ſah, „derjenige, den Sie vor einigen Jah⸗ 
ren, da ich noch Ihr Page war, fo unbarmzer⸗ 
zig und auf eine ſehr ungerechte Weiſe peitſchen 
ließen.“ — Mit dieſen Worten ergriff er den 
Herzog beim Rockſchooß, und durchſtach dieſen 
zwei bis drei Mal mit einem Dolche, und ſagte; 
„Sie ſehen, daß ich ſie eben ſo leicht eh x 
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durchbohren koͤnnen, als ich jetzt ihr Kleid durch⸗ 
ſtochen habe; allein ich verſchmaͤhe das, weil ich 
ehemals hr Brod gegeſſen habe. Dieſer Vor⸗ 
fall mag Sie aber lehren, daß man einen Edel⸗ 
mann fchonender behandeln muß.“ Kaum hatte 
er dieſe Worte geſprochen, als er ſich von dem 
Herzoge der vor Erſtaunen und Beſtuͤrzung 
verſtummt war, hinweg wandte und in geſtreck⸗ 
tem Galopp davon jagte. 


Das verkehrte Geſangbuch. 


Eine Frau, die erſt kurzlich durch verſchiedene 
Gluͤcksfaͤlle zur Dame geworden, und deren Erzie⸗ 
bung ſehr einfach geweſen war, befand ſich in der 
Kirche und hatte das Geſangbuch verkehrt vor ſich. 

Ihre Nachbarin machte ſie darauf aufmerkſam. 
„Ich danke Ihnen,“ erwiederte Sie: „das kommt 
Alles von den ſchlechten Dienſtboten, ſie machen 
einem gar nichts zu rechte.“ 5 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Blattes 
N Aufſatz. 
— — 
Redakteur Dr, Ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Freitag, a m 45 Januar 189% 


. N Dankſa gung. f 

Die reſp. Wohlloͤblichen Dominien Groß: Neudorff 
und Kreiſewitz, fo wie bie achtbaren Gemeinden Her ms⸗ 
dorff, Schuͤſſelndorff, Gröningen, Michelwitz und Pau⸗ 
lau haben durch gütige Veranlaſſung Eines Wohlloͤb⸗ 
lichen Königlichen Landraͤthlichen Amtes, am 19. 20. 
und 21. d. Mis. eine anſehnliche Menge Fuhren frei⸗ 
wellig und unentgeldlich geſtellt, um die Schnee ⸗Maſſen 
aus der Stadt zu entfernen und die Paſſage nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu erleichtern. Indem wie diele außerordent⸗ 
liche Gefaͤlligkeit hiermit oͤffentlich anerkennen, ſagen 
wir den Wohlloͤblichen Dominien und achtbaren Ges 
meinden unſern era verſichern, = Gegendiens 

en gern bereit zu fein. rieg, den 22, Januar 1830. 
ſten g f Der Magiſtrat, 3 
— ——— — — nn 

Dankſagun g. 

Kür den von einem Ungenaunten zum Beſten der 
Armen geſchenkten Einen Reichsthaler, ſagen wir hier⸗ 
mit unfern Dank. Brieg ten 19. Januar 1830, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Einem Vagabonden wurde geſtern ein fupferner 
Durchſchlag, ein zinnerner Nachttepf und einige naße 
Waͤſche als geſtohlenes Gut abgenommen, zu deren 
Ruͤckempfang die Eigenthuͤmer hierdurch aufteſordert 
werden. Brieg den 27. Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 


m BR u. m: 
Jia TINTEN 33 
\ Belanntmadung 
Es wird hierdurch bekannt gemacht daß mit dem 
heutigen Tage des, Über das Vermögen des Kaufmann 
Gabriel eingeleitete Concuts-Verfahten, wiederum aufs 
gehoben worden iſt. Brieg den 19. Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt⸗Gerlcht. 
Verpachtung. 

Die im hleſigen Schloßhofe befindliche Brau⸗ und 
Brandweinbrennerei, mit den zur Fabrikation noͤthigen 
Gebaͤuden und Utenſilten verſehen, wobei ein ſehr eins 
traͤglicher Schanf tft, welcher in einem geräumigen und 
gut eingerichteten Hauſe exercirt wird, und womit auch 
zugleich das Verlags⸗Recht, mit Brandwein, an 
die Kretſchmer zu Baumgarten, Roſenhayn, Jaͤtzdorff, 
Poblatſchſteine, Thiergarten Zedlitz und Giesdorff, und 

mit Brandweln und Bier, an die Kretſchmer 
zu Wüſtebrieſe Runzen, Geſten, Weisdorff, Kontſch⸗ 
witz und Sackrau verbunden iſt, wird auf den zcten 
Februar d. J. verpachtet werden. 2 
Pachtluſtige, welche zu dieſer Pacht qualificirt find, 
und eine Caution von 1000 Rthl in Pfandbriefen, oder 
Staatsſchuldſcheinen machen koͤnnen, werden eingela⸗ 
den, in unſerm Sitzungszimmer zu erfcheinen, und ihre 
Gebothe abzugeden. Die Bedingungen koͤnnen täglich 
in unfer Canzeley eingefehen werden. 

Ohlau den 21. Januar 1830. 

f * Der Magiſtrat. 
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e Nl Wer N Nr Nl Wet 
im Original- Flaſchen à 1 Rchlr. 5 ſar. Aechten 
A. Rum a 1 Kehlr. das richtige Preuß. 
nase empfiehlt die Weinhandlung 
ö des Leopold Thamme. 
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RL. 
„77S 
Neues Etabliſſement. rs 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich N 
ergebenſt an, daß ich mich als Maͤlzer⸗ und 8 
Brauer⸗Meiſter hier etablirt babe, den Bter⸗ 25 
Ausſchank Donnerſtags den 4ten Fe⸗ 
bruar in meinem auf der Langengaſſe geleges N 
nen Haufe eröffne und um zahlreichen Zufpruch A 


| bitte. Brieg den 29. Januar 1830. 


x 


Ferdinand Schuſter, 8 
Maͤlzer⸗ und Brauer ⸗Melſter. 


FFFFCTCC 
Ro Masfen=- Ball. 

= Denen reſp. Mitgliedern der Subſcrlptlons⸗ 
0 Bälle zeige ich biermit ergebenſt an, daß der 88 
& gte biefer Bälle als Maskenball 

u den zoten Januar c. 
5 

5 

* 


ſtatt finden wird. 
Brieg, den 11. Januar 1830. 


N Happel. 
88388.888888882288883888888 88K 
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i Anzeige 

Es iſt ein vollſtaͤndiger Ritteranzua (Näfung) zu 

verkaufen, oder auch zum naͤchſten Masken Ball zu 

ma ‚Das Näpere in der Wohlſahrtſchen Buchs 
ruckerei. 


Auctlons-Anzelge. 
Am sten Februar 1830 als Montags Vormittag von 
ro Uhr an, ſollen im Pfarr⸗Hauſe zu Scheibelwitz bel 
Brieg mehrere Meublen und Hausgeraͤthe, wle aı 
Wagenfabrt, Wirthſchafts⸗ und Ackergeraͤtbe und . 
g 923 Kühe öffentlich meifibierend verkauft werden; wie 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
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Waaren⸗ Offerte. 
Einem geehrtem Publikum zeige ich die billlgſten 
eiſe nachſtehender Waaren an, als: feinen Zucker 
is Pfd 84 gr., im Huthe 8 fgr., mittel Zucker das 
fo: 8. ſar,, im Huthe 74 ſar., ordinatren Zucker das 
fd. 71 far, geſtoßnen Zucker das Pfd. 7 far, gelben 
cknen Farin das Pfd. 62 ſgr., gut reinſchmeckenden 
Brenn» Coffe das Pfd. 62 ſgr., fein mittel Coffe das 
fd. 7 ſar und 74 far., fein grün Coffe das Pfd. 8 
. und 9 ſgr., fein Zimt das Loth 1 ſgr., grün Thee 
Loth ı ſar., Pfeffer das Pfd. 72 ſgr., beſten Syrop 
das Pid. 3 ſgr., neue hollaͤndiſche Heringe das Stuck 
14 ſgr., neue Schotten das Stuͤck 1 ſgr., neue hollaͤn⸗ 
diſche marinirte Heringe mit Eſſig und Oel das Stuͤck 
14 far., bittere Mandeln das Pfd. 84 far., ſuͤſſe das 
d. 8 far., große Roſinen das Pfd. 44 fgr., mittel 
fgr., Gelbholz das Pfd. 13 fgr., Blauholz das Pfd. 
hr Ferner empfiehlt nachſtehende Packet⸗Tabacke 
zu den Fabtick⸗Preiſe, als: Cigarren⸗Canaſter, hollan⸗ 
diſchen Canaſter von Ermler, Ermler No. 6, Cuba⸗ 
nafter met koth und ſchware Siegel, Koͤnigs⸗Cana⸗ 
zr in weiß, roth und blau Papier, Minerva⸗Canaſter, 
olumbia⸗Canaſter, Jamaika Canaſter, Amerikaniſche 
aͤtret, Deutſch Portorico, Canaſter No. 4 von Ulrici, 
rradener, Canaſter No. 6, Punſch⸗Canaſter, Cana⸗ 
ſter Liter. H. und J., Batavia, Berliner Tabak, Preß⸗ 
tabak Jagd⸗Canaſter, looſen Domingo Canaſter, Ton: 
nen ⸗Canaſter à 20 8 6 5 4 bis 23 for. fo wie alle ubri⸗ 

gen Specerey⸗Waaren zum billigſten Preiſe. 

{ 3 E. Aug. Wende, ; 

an her Mol witzer und Langengaſſe Ede 
i den drei Kronen. 


ey 


. Dielikateſſen⸗Anzeſge 
Unterzeichneter empfiehlt zu beigeſetzten Preiſen als 
+ en 2 bis 25 fgr., hollaͤndiſche Heringe 2 ſgr. das 

tuͤck, Sardellen 4 far., Cavlar fließender 40 far, 


reiten. „Capern 14 fgr. und 20 ſgr., hollaͤn ⸗ 
ce Fefe ne dad ads 91, Graun 


ſchweiger Wurſt 16 far., Krach⸗Mandern 12 fgr., Türs 
kiſche Nuͤſſe ö ſgr., Datteln 8 fgr., Smyrner und Kranz⸗ 
ſeigen 6 ſgr., Pougleſer 9 ſgr., Sultaner Rofinen 10 fgt.r 
Pfeffergurcken 6 for. das Pfund, franzöfifhen Senff 
20 fge., Duͤſſeldorfer 9 far. die Krucke, Eremfer das 
Pfund 7 fgr feine franzoͤſiſche Capern 16 fgr , einge⸗ 
machte Früchte 16 fgr., desgleichen Pflaumen 12 ſgt. 


die Flaſche, 
8 Einladung, ' 
Da ich für das Jahr 1830 einen landwirthſchaftli⸗ 
chen Journalzirfel eingerichtet habe, in welchem ſaͤmmt⸗ 
liche ſandwtrihſchaſtliche Journale zitcullren, ſo zel 
ich dies den Hexen Defonomen und Jedem der ſich für 
die kandwirthſchaft intereſſirt, an, daß noch Theilneh⸗ 
mer angenommen werden koͤnnen. Daß Verzeichniß 
der Journale ift bei mir eln zuſehen. Wr 
r 4 > 5 C. Schwartz. f 
Lotterie» Anzeige. 50 
Bei Ziehung iter Claſſe örter Lotterie fielen in mei⸗ 
ne Einnahme! 20 Rihlr. auf No. 3217; 9521. 24051, 
33910, 15 Rthlr. auf No. 9551. 89. 33914. Die Er⸗ 
neueruna 2rer Claſſe nimmt ſofort ihren Anfang und 
muß bei Verlust des weitern Anrechts obnfehlbar bis 
zum Igten k. M. geſchehen fein, Kauflooſe zur aten 
Claſſe, und Ganze und Fuͤnftel zur Courgnt⸗ Lotterie 
empfiehlt zu genelgter Abnahme. 5 
ö Der Koͤnigl. Lotterle⸗Elnnehmer 
Boͤhm. 2 


Wohnungs- Veränderung. — 
Einem hochzuverehrenden Publiko insbeſondere meir 
nen werthen Kunden zeige ich hiermit ergebenft an, daß 
ich dom iten Januar 1830 ab im Hauſe des 
Nathsherrn Leuchtling No. 268 wohne. 


„G. Monden, 
Schuhmacher ⸗ eiſter. 


* 7 Bekanntmachung. 
So eben kam wieder an und iſt bei Unterzeichnetem 
zu haben: Der Wanderer, ein Volkskalender, Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbuch fuͤr 1830. gebund. mit 
Papler durchſchoſſen 12 ſgr. Da dieſer Kalender faſt 
gaͤnzlich vergriffen, ſo werden diejenigen, welche noch 
ein Exemplar zu haben wuͤnſchen, gut thun, ſich bel 
Zeiten zu melden, weil ſpaͤtre Nachfragen nicht befrie⸗ 
digt werden koͤnnen. C. Schwartz. 


e Anzelge. 

Wer das Provinzialblatt, mit und ohne Bellage zu 
haben wuͤnſcht, beliebe es gefaͤlligſt anzuzeigen bei 
ea C. Schwartz. 

8 Zu vermiethen. 
Am Ringe No. 52 ift die 2te Etage, aus 5 Stube 
und Kuͤche beſtehend, nebſt Keller und Holzgelaß, mit 
oder ohne Pferdeſtall und Wagenplatz, zu Oſtern d. J. 
zu vermlethen und das Nähere bei dem Wirth, Herrn 
Brandt, zu erfahren, Auch kann eine Stube im zten 
Stock noch dazu vermiethet werden. 


1 u ber miethen 

ii In No. 266 am Markte iſt parterre hinten heraus eine 
Stube, Alkove, Küche, im Seitenfluͤgel eine Stube fo 
wie das ganze Hinterhaus parterre und eine Stiege hoch 
nebſt Bodengelaß zu vermiethen und zu Oſtern a. c. zu 


‚beziehen. 


3 Zu vermlethen. 

Vor dem Breslauer Thore No. 18 iſt eine Wohnung 
beſiehend aus zwel geräumigen Zimmern, einer großen 

bellen Kochſtube und zwei Alkoven, nebſt einem Boden, 

Keller und Holzſtall zu vermiethen. 

F - Schultze, Eoffetler. 


* 
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7 Bekanntmachung. - 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß am 23. Dezember vor. und den 15. Januar d. J. 
32 Ktaftern Brennholz unter die biefigen Ortsarmen 
vertheilt worden ſind. Brieg den 26. Januar 1830 
5 Der Magiſtrat. 1705 


Vom aaten bis 28ten Januar 1830 find in der 
N Nicolai- Kirche * 
Getauft. Dem B. Toͤpfermeiſter Purrmann eine 

Tochter, Wilhelmine Louiſe Heintiette. Dem B. Na⸗ 

gelſchmiedmeilſter Bader eine Tochter, Marie Emille 

Sophie. Dem Kutſcher Kappelt eine Tochter, Joh, 

Erneſtine Friedricke, Dem Kauf⸗ und Handelsherrn 

Matzdorff ein Sohn, Carl Heinrich Julius. s 
Geſtorben. Des Tagarbeiters Joh. Wille Sohn, 

Jabann Carl Guſtav 5 W. Des Pofamentirgefeden 

Friedrich Zeiler i Tochter. Des Juſtiz⸗ 
Actuarius Herrn Konlecki todtgeborne Tochter, - 
Getraut. Der Kutſcher George Frenzel mit Roſina 
Hanuuſcheck. f 

Vom aten bis azten Januar find bei der 
: katholiſchen Pfarrkirche ö 

Geſtorben. Der B. Strumpfwirkermeiſter Franz 

Schimonski 38 J. am gallichtnervoͤſen Fieber. Die 


Innwohner⸗Wittwe Catbarine Vogt 75 J an Alters⸗ 


ſchwaͤche. Die B. Victualienhaͤndler Frau Clara 
Wilhelm 67 J. am Nervenſchlag. 

Getraut. Der Bedlente Franz Köhler mit Anna 

Roſina Golliaß, 1 

Angekommene Fremde 

vom Igten bis 20ten Januar 1830. 

Im goldenen Kreutz. Herr Graf v. Beuſt aus Rs 

coline, Herr Kaufm. Fritſch aus Groß Glogau, Herr 

Juſtiz-Rath o. Paczensky aus Strehlen, Herr Wirth⸗ 


ſchafts⸗Inſpektor Schluſſig aus Rogau. Im goldenen 


Lamm. Herr Kaufm. L. Bettin aus Limburg, Herr 
Kaufm. Bauch aus Groß Glogau, Herr Kaufmann 


— 
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Burchardt aus Breslau, Herr Kaufmann Dyhrnfurth 
aus Breslau, Herr Kaufm. Gebhardt aus Iſenburg, 
3 Proviantmeiſter Meyer aus Neiſſe Herr Parti⸗ 
ulier Palm aus Breslau, Herr Partikalier Reinsdorff 
aus Breslau, Herr Partikulier Schneider aus Breslau, 
Frau Kaufm. Wittwe Wagner aus Breslau. Im 
goldenen Löwen. Herr Actuar und Rentmeiſtr. Barn⸗ 
ſcholn aus Bruſtave, Hr. Kaufm. Bannſtaͤdt aus Stettin, 
au Kaufm. Collin aus Schweden, Herr Kaufmann 
anziger aus Ratibor, Herr Kaufm. Friedenberg aus 
Frankfurtb a. M., Herr Ober Antmann Heller aus 
N Herr Ober⸗Amtmann Hoffricter aus 
zerczowitz, Herr Lieutenant und Konusct. Kö ig aus 
Faltenbera, Here Student Richter au Breslau. Im 
blauen Hirſch. Herr Gutsbeſitzer Hoppe aus Eich⸗ 
rund, Herr Gutsbeſitzet v. Koſchitzty aus Wilkewitz, 
Herr Schauſpielet Semmer aus Breslau. Im Pris 
vat⸗Logis. Herr Candidat Fleck, Herr Habermann 
Berg Eleve aus Waldenburg. a f 


LET” — — x——E — me 
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14 
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Hietſe, die Metze 
raupe, dito „ „ % NY - 
Grütze, dito e 
Erb en, dite — — Er Br 
Linſen, dito „ Tr 
Kartoffeln, dito „ee Tr 
Butter, ‚bag Quart vn „ „ ehr 
Eier, die Mandel „ . 


